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Paritätischer sieht sozialen 
Zusammenhalt gefährdet

Deutliche Defizite der Bundesregierung 
in der Sozialpolitik stellt der Paritätische 
Gesamtverband in seinem aktuellen Gut-
achten zur sozialen Lage in Deutschland 
fest. Die Analyse sozioökonomischer 
Indikatoren belege eine stetig tiefer wer-
dende soziale Spaltung. Die im vergange-
nen Jahr umgesetzten Gesetzesvorhaben 
seien in der Gesamtheit nicht geeignet 
gewesen, dieser Entwicklung substantiell 
entgegenzuwirken, so das Ergebnis des 
Gutachtens. Durch Maßnahmen wie die 
umstrittene Rentenreform sei die Spal-
tung sogar noch verschärft worden. Der 
Verband fordert durchgreifende sozial-
politische Reformen insbesondere zur 
Bekämpfung von Armut und Langzeit-
arbeitslosigkeit. Zur Finanzierung sei 
eine stärkere Besteuerung sehr großer 
Einkommen und Vermögen erforderlich. 
Kern des Gutachtens ist eine Analyse 
und Bewertung der im Berichtsjahr 2014 
umgesetzten sozialpolitischen Gesetzes-
vorhaben – von der Pflegereform über 
das Rentenpaket bis hin zu Verände-
rungen im Staatsangehörigkeitsrecht. 
Der Bericht steht auf der Webseite der 
Organisation kostenlos zur Verfügung.
www.der-paritaetische.de

Zusammenarbeit mit Familien 
und Netzwerkpartnern in der 
Migrationsgesellschaft

Im Projekt des Deutschen Roten Kreuzes 
»stark für Erfolg – Begleitung von Kind 
und Familie bei Bildungsübergängen« 
wurden von 2012 bis 2014 an bundes-
weit 30 DRK-Standorten Bildungspart-
nerschaften mit Familien aufgebaut (vgl. 
Blätter der Wohlfahrtspflege 3/2014 und 
5/2014). Mit über 17.000 Teilnehmenden 
aus 33 Ländern und über 93.000 Beratun-
gen zeigt es, wie Familien mit Zuwande-
rungsgeschichte erfolgreich erreicht und 
gleichberechtigt beteiligt werden können 
und wie Kinder und Jugendliche in ihrem 
Bildungsverlauf wirksame Unterstützung 

erfahren können. Anhand verschiedener 
Beispiele werden nun in einem Praxis-
handbuch erfolgversprechende Ansätze 
für die Zusammenarbeit mit Eltern und 
Netzwerkpartnern im interkulturellen 
Kontext vorgestellt. Die 128-seitige Ver-
öffentlichung »Bildungsübergänge ge-
meinsam gestalten« kann kostenlos aus 
dem Internet heruntergeladen werden.
http://drk-wohlfahrt.de/
veroeffentlichungen.html

Der Allgemeine Soziale 
Dienst unter Druck

Seit Jahren steht der Allgemeine Soziale 
Dienst (ASD) als das Kernstück des kom-
munalen sozialen Dienstleistungsnetzes 
unter einem erheblichen Entwicklungs-
druck: Er muss steigende Fallzahlen und 
erhöhte Fallkomplexität bewältigen, 
neue fachliche Trends und gesellschaft-
liche Bedarfe flexibel aufgreifen, dem 
Ruf nach ganzheitlichen, einheitlichen 
und effizienten Hilfsleistungen folgen 
und dabei Organisationsreformen nach 
Maßgabe eines modernen Verwaltungs-
verständnisses durchführen. Und das al-
les vor dem Hintergrund einer anhaltend 
schwierigen kommunalen Haushaltsla-
ge. Ein neues Buch stellt in kompakter 
Form die Frage ins Zentrum, wie diese 
Vielfalt von teilweise widerstreitenden 
Zielen bewältigt werden kann. Auf der 
Basis einer soliden theoretischen Fundie-
rung und gestützt auf eine breite quali-
tative Empirie untersuchen die Autoren, 
welche Faktoren ausschlaggebend sind, 
um eine »gelingende ASD-Praxis« si-
cherzustellen. Dabei entsteht eine Ty-
pologie von Reformansätzen, anhand 

derer gangbare und erfolgversprechende 
Entwicklungswege deutlich werden. Ne-
ben der Perspektive der Akteure kommt 
auch jene der Adressaten zu Sprache, und 
Erfolge werden ebenso reflektiert wie 
Widersprüche und Hemmnisse.
Gissel-Palkovich, Herbert Schubert: 
Der Allgemeine Soziale Dienst unter 
Reformdruck. Interaktions- und 
Organisationssysteme des ASD im 
Wandel. Nomos Verlagsgesellschaft, 
Baden-Baden 2015. 220 Seiten. 
18,90 Euro. ISBN 978-3-8487-2063-7.

Arbeitshilfe zur Gewaltprävention

Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
Hessen hat Hinweise und Musterfor-
mulare für Träger sozialer Einrichtungen 
zur Gewaltprävention vorgelegt. Kinder 
und Jugendliche sowie Menschen mit 
Pflegebedarf oder Behinderungen müs-
sen in besonderem Maße vor jeglicher 
Form der Gewalt geschützt werden. Um 
diesem Schutzbedürfnis Rechnung zu 
tragen, sind in den vergangenen Jah-
ren eine Reihe von neuen gesetzlichen 
Bestimmungen eingeführt worden. Die 
neue Arbeitshilfe richtet sich an Arbeit-
geber in der Sozialen Arbeit und reicht 
von Musterformularen zur Beantragung 
von Führungszeugnissen über Verpflich-
tungserklärungen für Beschäftigte in der 
Kinder- und Jugendhilfe sowie in der 
Altenhilfe bis hin zu wichtigen Aspek-
ten des Datenschutzes. Als barrierefreies 
PDF-Dokument steht die Arbeitshilfe 
zum kostenlosen Herunterladen bereit.
www.paritaet-hessen.org

Betriebliche Kinderbetreuung 
weiterhin sehr selten

Betriebskindergärten sind nach wie vor 
eine Rarität. Nicht einmal ein Prozent 
aller außer Haus betreuten Kinder be-
suchen eine betriebliche Kita. Das ergibt 
eine Auswertung des Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) 
in der Hans-Böckler-Stiftung aufgrund 
einer Vollerhebung des Statistischen 
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Der Bundesfreiwilligendienst sollte ei-
gentlich ein Freiwilligendienst für alle 
Altersgruppen sein; doch in der prakti-
schen Umsetzung wird er laut Bundes-
amt für Familie und zivilgesellschaft-
liche Aufgaben immer mehr zu einem 
weiteren Jugendfreiwilligendienst. Die 
Bundesregierung stellt für den Bundes-
freiwilligendienst im Haushalt jährlich 
167 Millionen Euro bereit. Letztes Jahr 
reichte dieser Betrag jedoch nicht aus, 
so dass der Bundestag zusätzliche elf 
Millionen Euro freigegeben hat. Dieser 
Betrag wird dem Haushalt 2015 ver-
mutlich nicht zur Verfügung gestellt, 
so dass mit einem weiteren Rückgang 
der Zahlen zu rechnen ist.
www.bafza.de

Anstellungsträger sollten ihre 
Attraktivität hervorheben

Unverändert fußt die Entscheidung für 
einen sozialen Beruf auf dem Wunsch, 
Menschen zu helfen. Für die Wahl des 
konkreten Arbeitgebers sind jedoch 
auch Bezahlung und Rahmenbedin-
gungen entscheidend. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine Untersuchung der 

gezeigt. Zudem verweist die Autorin 
auf die Rolle der Sozialen Arbeit, die 
im Rahmen der Öffentlichkeits- und 
Aufklärungsarbeit, aber auch in Hin-
blick auf die Stadtentwicklung noch 
Handlungsbedarf hat.

Madleen Morina: Die Rolle von As-
sistenzhunden bei der Inklusion von 
Menschen mit Behinderung in die Ge-
sellschaft. Der Alltag von blinden Men-
schen in der Metropolregion Nürnberg – 
Untersuchung und Diskussion über den 
Einsatz von Blindenführhunden. Disser-
ta Verlag, Hamburg 2014. 254 Seiten. 
44,99 Euro. ISBN 978-3954258666.

Rückgang beim 
Bundesfreiwilligendienst

Noch nie waren die Chancen so 
schlecht, einen Platz im Bundesfrei-
willigendienst zu erhalten. Obwohl es 
immer noch viele Bewerber gibt, ist die 
Anzahl der Dienstantritte um mehr als 
ein Viertel zurückgegangen. Seit der 
Einführung des Bundesfreiwilligen-
dienstes 2011 haben sich fast 160.000 
Männer und Frauen beteiligt und sich 
in einem sozialen Projekt engagiert. 

Bundesamts. Demnach beträgt der An-
teil der betrieblich betreuten Kinder an 
allen in Tageseinrichtungen betreuten 
Kindern lediglich 0,9 Prozent. 2014 gab 
es laut Bundesamt in der Bundesrepublik 
insgesamt 53.415 Kindertagesstätten. 
Zum Vergleich: 2012 existierten in ganz 
Deutschland 586 und im vergangenen 
Jahr 668 »Tagesstätten für Kinder von 
Betriebsangehörigen« – bei insgesamt 
3,6 Millionen Unternehmen.
http://boeckler.de

Neue Dörfer braucht das Land

Die Zeitschrift SOZIALwirtschaft 
widmet sich in ihrer Ausgabe 2/2015 
dem ländlichen Raum. Unter anderem 
geht es darum, wie die soziale und ge-
sundheitliche Versorgung in der Fläche 
gewährleistet werden kann und welche 
Aufgaben sich dabei für Wohlfahrtsver-
bänden und Sozialunternehmen stellen. 
Fachlich interessante Konzepte wären 
beispielsweise Bauernhöfe, die ganz oder 
teilweise mit Außenarbeitsplätzen von 
Werkstätten für behinderte Menschen 
betrieben werden oder die Begleitung 
von Familien auf dem Lande, die pflege-
bedürftige oder psychisch kranke Men-
schen aufgenommen haben.
www.sozialwirtschaft.nomos.de

Assistenten auf vier Beinen

Blinden Menschen fällt es in unserer 
lauten und hektischen Gesellschaft 
nicht einfach sich zurechtzufinden. Es 
wurden schon zahlreiche Hilfsmittel 
entwickelt die das Leben eines sehbe-
einträchtigten Menschen erleichtern 
sollen. Eine besondere Stellung dabei 
nimmt nach wie vor der Blindenführ-
hund ein. Ein neues Buch stellt dazu 
die Ergebnisse einer Bachelorarbeit 
vor. Auf Grundlage der Fachliteratur 
und qualitativer Interviews und Feld-
beobachtungen wird das Verhalten der 
Mitmenschen gegenüber einem blin-
den Menschen mit Blindenführhund 

Kinderarmut ist kein Randphänomen, sondern betrifft jedes fünfte Kind unter drei 
Jahren, wie eine Studie der Bertelsmann Stiftung und der Ruhr-Universität Bochum 
für Nordrhein-Westfalen festgestellt hat. Für die Mehrheit der armen sechsjährigen 
Kinder ist der SGB II-Bezug auch ein Dauerzustand, der das Aufwachsen bestimmt. 
Diese Kinder sind in einem hohen Maße unterstützungsbedürftig, wenn sie nicht 
dauerhaft zurückgelassen werden sollen. Die mit Hilfe der Ergebnisse von Schulein-
gangsuntersuchungen und Daten aus der SGB II-Statistik ermittelten Fakten sind in 
einem 67-seitigen Werkstattbericht zusammengefasst, der kostenlos aus dem Internet 
heruntergeladen werden kann.
www.zefir.ruhr-uni-bochum.de
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Hochschule für Technik, Wirtschaft und 
Kultur Leipzig im Auftrag des Paritä-
tischen Wohlfahrtsverbandes Sachsen, 
für die Auszubildende und Studierende 
sozialer Berufe befragt wurden. Die Un-
tersuchung formuliert anhand der Er-
gebnisse auch Handlungsempfehlungen. 
Neben abwechslungsreichen Aufgaben 
spielen die persönlichen Entwicklungs-
möglichkeiten eine wesentliche Rolle. 
Arbeitgeber müssen die Motivation der 
Nachwuchsfachkräfte im beruflichen 
Alltag besser aufgreifen. Soziale Ein-
richtungen sind gefordert, die eigene 
Arbeitgeberattraktivität konkreter als 
bisher darzustellen und dafür Ressour-
cen einzuplanen. Die Untersuchung steht 
im Internet zur Verfügung.
www.parisax.de

Stiftung Mitarbeit vergibt 
Starthilfeförderungen

Die Stiftung Mitarbeit vergibt viermal 
im Jahr Starthilfezuschüsse an kleine-
re lokale Organisationen mit geringen 
eigenen finanziellen und personellen 
Ressourcen sowie an neue Initiativen 
und Gruppen, die in den Bereichen So-
ziales, Politik, (Erwachsenen-)Bildung, 
Kultur, Umweltschutz, Gesundheit und 

Kommunales innovativ tätig sind. Die 
nächsten Termine für Bewerbungen in 
diesem Jahr sind der 24. August und 
der 2. November 2015. Die Starthilfe-
förderung richtet sich an Gruppen und 
Initiativen, denen sonst keine oder nur 
unzureichende Fördermöglichkeiten of-
fen stehen. Ein Projekt kann in der Re-
gel nur einmal mit einem Höchstbetrag 
von 500 Euro bedacht werden. Geför-
dert werden können Aktivitäten, die auf 
freiwilligem und ideellem Engagement 
beruhen und beispielsweise dazu bei-
tragen, gesellschaftliche Konflikte auf 
demokratischem Wege zu lösen und 
persönliche Eigeninitiative und Hand-
lungskompetenz zu stärken. Wesentlich 
ist, dass die förderfähigen Aktionen 
aufzeigen, wie Zusammenschlüsse von 
freiwillig engagierten Menschen das 
Leben in unserer Gesellschaft mitge-
stalten können.
www.mitarbeit.de

Bundesregierung plant 
Leitfaden zur Inklusion

Im Rahmen der UN-Behindertenrechts-
konvention erstellt die Bundesregierung 
derzeit einen Leitfaden zur »konse-
quenten Einbeziehung der Belange 

behinderter Menschen in die Gesetz-
gebungs-, Verwaltungs- und sonstigen 
Vorhaben der Ministerien«. Das teilt 
sie in ihrer Antwort (18/4359) auf eine 
Kleine Anfrage der Bundestagsfraktion 
»Die Linke« mit. Zuständig für den 
Leitfaden ist das Bundesministerium 
Arbeit und Soziales, beteiligt werden 
die Anlaufstellen (»Focal Points«) der 
Bundesministerien zur Umsetzung der 
UN-Behindertenrechtskonvention und 
die Schwerbehindertenvertretungen der 
Bundesministerien. Künftig solle an-
hand dieses Leitfadens frühzeitig er-
kannt werden, welche Auswirkungen 
für Behinderte im Vergleich zu Men-
schen ohne Behinderung zu erwarten 
seien, schreibt die Bundesregierung. 
Zudem beinhalte der Leitfaden prak-
tische Hilfen für die Beteiligung von 
Behindertenorganisationen.
www.bundestag.de

Kostenloses Praxis-Handbuch 
zur Mitarbeiterbindung

Nur Arbeitgeber, die ihren Beschäftigten 
gute Arbeitsbedingungen bieten, werden 
zukünftig gute Fachkräfte finden, so 
der Paritätische Wohlfahrtsverband in 
Nordrhein-Westfalen. In seinem Praxis-

E-Mail aus Kampala

Schanzenfest in Hamburg

Am 28. September letzten Jahres sind Flüchtlinge, hauptsächlich 
aus Afrika und Asien, in Hamburg zusammen gekommen, um ihre 
Erfahrungen auszutauschen und mit interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern zu reden. Auf dem Programm standen auch Musik, 
Kochen und verschiedene Workshops. Es war wie bei einem Festival 
und ich fühlte mich, als wäre ich wieder in Uganda. Ich sah viele 
Afrikaner, die kochten, miteinander sprachen und traditionelle 
afrikanische Musik machten. Das Ganze war ein wenig unwirklich 
für mich. Vor allem befremdete mich der Markt von gebrauchten 
Dingen, von Kleidung, Taschen, Schuhen, Büchern bis zu Elektro-
geräten. Für die Käufer war offenbar das Gebot der Stunde, durch 
Verhandlungen einen möglichst niedrigen Preis zu erzielen. Da 

zog ich lieber weiter zu den anderen Aktivitäten auf diesem Teil 
des Hamburger Schanzenfestes. So traf ich einen nigerianischen 
Aktivisten der »Lampedusa-Gruppe«. Er war Mitglied einer Pro-
testgruppe von 300 Flüchtlingen, die im März 2013 nach Hamburg 
gekommen waren. Die meisten stammten aus Libyen und waren 
vor dem Bürgerkrieg aus ihrem Land geflohen. Sie hatten sich mit 
Booten über das Mittelmeer nach Lampedusa retten können. Ich 
hatte ein langes Gespräch, vor allem weil ich wissen wollte, wie 
Flüchtlinge in Deutschland leben. Berührt hat mich besonders die 
Mitteilung, dass einige von ihnen auf der Straße leben müssen und 
dass viele Flüchtlinge in Deutschland nicht arbeiten dürfen. Diese 
Menschen können deshalb kein eigenes Geld verdienen und kein 
normales Leben leben. Im Winter müssen sie oft andere fragen, 
ob sie bei ihnen übernachten können. Einige von ihnen können in 
Flüchtlingslagern leben, wo es aber kaum eine Privatsphäre gibt und 
die Sprachbarrieren besonders hoch sind, da die Bewohner meistens 
aus ganz verschiedenen Ländern und Kulturen kommen. Meine 
Gespräche vermittelten mir den Eindruck, dass Europa wirklich nicht 
das Paradies auf Erden ist, wie viele meiner Landsleute denken!

Onyango Aldo

Onyango Aldo war als Jugendlicher im Rainbow House of Hope 
Uganda, das von einer Nichtregierungs-Organisation getragen 
wird, die sich für die Verbesserung der sozialen Situation benach-
teiligter Kinder und Jugendlicher einsetzt. Er war im letzten Jahr 
aufgrund einer privaten Einladung in Deutschland.

www.rainbowhouse.info
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Geldquellen gesucht
Alte und neue Finanzierungsinstrumente für die 
Soziale Arbeit
Wirkungsorientiertes Investieren
Social Investment on Return als Treiber von 
Legitimation und Innovation
Soziale Investitionen brauchen eine politische Vision
Beiträge zum Gemeinwohl und Verbesserung 
der Lebenssituation von Menschen
Sozialunternehmen als soziale Investitionen
Wie man soziale und ökonomische Rendite 
zugunsten ihrer Zielgruppe verknüpfen kann
Wofür Zeit aufzubringen ist
Engagiertsein als persönliches und 
soziales Investment
Kooperieren über Grenzen
Innovationen sozialer Dienstleistungen 
erfordern einen voraussetzungsvollen Prozess

Soziale Investitionen
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handbuch »Gute Arbeit leben« bündelt 
er Tipps gegen den Fachkräftemangel 
speziell für Arbeitgeber aus der Sozial-
wirtschaft. Das Ziel: Soziale Betriebe 
wie die Kita, den Pflegedienst oder das 
Behindertenwohnheim als attraktiven 
Arbeitgeber etablieren. Das Praxishand-
buch kann kostenfrei heruntergeladen 
werden.
www.gute-arbeit-leben.de

Demokratie in den Städten

Das Buch von Konrad Hummel be-
fasst sich sowohl konzeptionell mit 
den Fragen einer Bürgerbeteiligung in 
der Demokratie als auch mit der Ein-
ordnung eines mehrjährigen Stadtent-
wicklungsprozesses von ehemaligen 
Militärflächen in Mannheim. An vielen 
Aspekten wird aufgezeigt, wie sehr eine 
oft aufgeregte Bürgerbeteiligungsdis-
kussion vergisst, dass längst nicht alle 
Menschen unserer bunt und heterogen 
gewordenen Städten mitgenommen und 
aktiviert werden. Der Autor greift auf 
zahlreiche Erfahrungen sozialer Betei-
ligungsprojekte zurück, die er in den 
letzten zwei Jahrzehnten angeregt und 
begleitet hat und wirbt für eine diffe-
renzierte Teilhabestrategie statt ober-
flächlicher Abstimmungsmechanismen 
kleiner Gruppen.
Konrad Hummel:  
Demokratie in den Städten. 
Neuvermessung der 
Bürgerbeteiligung – Stadtentwicklung 
und Konversion. Nomos 
Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 
2015. 192 Seiten. 24,– Euro.  
ISBN 978-3-8487-1785-9.

Neues Internetportal 
»Gute Praxis« online

Ein neues Online-Portal des  REHADAT- 
Informationssystems will gelungene Bei-
spiele sammeln, wie Menschen mit Be-
hinderung erfolgreich arbeiten können. 
Es stellt zielgerichtete Informationen,  

Termine

Übergänge in der Sozialen Arbeit. In-
ternationaler Kongress der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Soziale Arbeit. 
3. und 4. September 2015 in Zürich. 
www.project.zhaw.ch

Systemisches Denken und Handeln im 
Allgemeinen Sozialen Dienst. 7. und 
8. September 2015 in Münster. www.
weiterbildung-sozialwesen.de

Wirtschaftliche Steuerung sozialer 
Betriebe: Transparenz schaffen, Res-
sourcen managen. 7. bis 9. September 
2015 in Remagen-Rolandseck. www.
awo-bundesakademie.org

Sponsoring und mehr – Unternehmens-
kooperationen. 15. September 2015 in 
München. www.ibpro.de

Aktuelle Entwicklungen in der europäi-
schen Sozialpolitik. 17. und 18. Septem-
ber 2015 in Erkner (bei Berlin). www.
deutscher-verein.de

Unbegleitete volljährige Flüchtlinge – 
den Übergang in die Selbstständigkeit 
erfolgreich gestalten. 17. und 18. Sep-
tember 2015 in Germerode (Nordhes-
sen). www.igfh.de

Europa vor Ort: EU-Fördermittel für 
sozialwirtschaftliche Projekte. 17. und 
18. September 2015 in Berlin. www.
bfs-service.de

Führungsaufgabe »Gesundheit stär-
ken«. 20. bis 25. September 2015 im 
Kloster Schöntal (Baden-Württemberg). 
www.paritaetische-akademie-nrw.de

Die gutachtliche Stellungnahme in der 
Sozialen Arbeit. 22. und 23. September 
2015 in Münster. www.weiterbildung-
sozialwesen.de

Lobbying und Interessenvertretung: 
Benachteiligten eine Stimme geben. 21. 
bis 23. Oktober 2015 in Frankfurt am 
Main. www.bundesakademie-kd.de

Professionelle Fördermittelakquise für 
Organisationen der Sozialwirtschaft. 
30. September 2015 in Hamburg. 
www.bfs-service.de

Politik der Verhältnisse, Politik des Ver-
haltens: Widersprüche der Gestaltung 
Sozialer Arbeit. Bundeskongress Sozi-
ale Arbeit 2015. 30. September bis 2. 
Oktober 2015 in Darmstadt

Freiwilligenmanagement in der Sozia-
len Arbeit. 5. Oktober 2015 in Münster. 
www.weiterbildung-sozialwesen.de

Von der Fach – zur Führungskraft. 5. bis 
8. Oktober 2015 in Remagen-Roland-
seck. www.awo-bundesakademie.org

Forum Quartiermanagement. Interdiszi-
plinäre Fortbildung für Quartierakteure 
zur Aktivierung von Nachbarschaften 
und Projekte. Fortbildung in drei Mo-
dulen. Beginn 7. bis 9. Oktober 2015 
in Frankfurt am Main. www.ba-kd.de

Rehacare 2015. Fachmesse mit Kon-
gress. 14. bis 17. Oktober 2015 in 
Düsseldorf. www.rehacare.de

… und plötzlich bin ich Leitung: Von der 
Fach- zur Führungskraft. Fit für den 
Start als Vorgesetzte und Vorgesetzter. 
Zwei Kursteile: 20. bis 23. Oktober 
2015 und 16. bis 19. Februar 2016, 
jeweils in Berlin.

ConSozial 2015: Fachmesse mit Kon-
gress. 21. und 22. Oktober 2015 in 
Nürnberg. www.consozial.de

Soziale Arbeit im Gesundheitswesen: 
Menschen erreichen, Teilhabe ermög-
lichen. Bundeskongress der Deutschen 
Vereinigung für Soziale Arbeit im Ge-
sundheitswesen e. V. 5. und 6. Novem-
ber 2015 in Münster. www.dvsg.org

Facebook, Twitter & Co. Der Einsatz 
von Social Media in gemeinnützigen 
Einrichtungen. 6. November 2015 in 
Berlin. www.akademie.org

Spendenrecht und Rechnungslegung für 
Fundraiser und Spendensammler. 9. No-
vember 2015 in Köln. www.bfs-service.de

Die Jugendhilfe in der Praxis. Aktuelle 
Fragen, Ausblick, Rechtsentwicklun-
gen. 12. und 13. November 2015 in 
Berlin. www.kbw.de

Die Jugendhilfe in der Praxis. Ausblick – 
Rechtsentwicklungen – Praxisfragen. 
Fachtagung Jugendhilfe Berlin. 12. und 
13. November 2015 in Berlin. www.
jugendhilfetagung.de

Das 5-Minuten-Gespräch. Kommuni-
kation im Arbeitsalltag. 17. und 18. 
November 2015 in Stuttgart. www.
wohlfahrtswerk.de

Rechtsfragen zur Vereinsführung: 
Schwerpunkt Haftung. 18. November 
2015 in Köln. www.paritaetische-aka-
demie-nrw.de

Aktuelle fachliche, fachpolitische und 
rechtliche Entwicklungen in der Sozi-
alhilfe. 25. bis 27. November 2015 in 
Berlin. www.deutscher-verein.de
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Maßnahmen, Integrationsvereinba-
rungen und Aktionspläne zu einer in-
klusiven Arbeitswelt vor. Einen Über-
blick über die Inhalte von derzeit 900 
Praxisbeispielen kann sich der Nutzer 
über die thematische Navigation ver-
schaffen: entweder über die Art der 
Behinderung (deren Auswirkungen im 
Arbeitsleben kurz beschrieben sind) 
oder die durchgeführte Maßnahme (z. 
B. Ausbildung, Arbeitsgestaltung, Mo-
bilität, Existenzgründung). Ergänzend 
steht eine Detailsuche zur Verfügung, 
mit der man Beispiele auch mithilfe 
von Schlagworten, Beschäftigungsbe-
reichen oder Einschränkungen suchen 
kann. Das Portal bietet außerdem 145 
nach Branchen sortierte, anonymisierte 
Integrationsvereinbarungen an, die zum 
Abschluss einer eigenen Vereinbarung 
anregen sollen. Dabei handelt es sich 
um Einzelvereinbarungen für Betriebe 
und Dienststellen oder um Gesamtver-
einbarungen für Konzerne oder Obere 
Behörden. Die Informationen werden 
laufend aktualisiert und ergänzt. RE-
HADAT ist ein Projekt des Instituts der 
deutschen Wirtschaft Köln und wird 
gefördert vom Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales.
www.rehadat.de

Neues Konzept für 
Beschwerdemanagement 
im Betreuungswesen

Der Bundesverband der Berufsbetreu-
erinnen und Berufsbetreuer reformiert 
sein Beschwerdemanagement. Regio-
nale Schlichterinnen und Schlichter 
sollen künftig als vorgelagerte Ins-
tanz für die zentrale Beschwerdestelle 
in Hamburg aktiv Lösungen mit den 
Konfliktparteien erarbeiten. Ziel ist 
es, die Qualität von Betreuung zu ver-
bessern, indem Beschwerden zügig und 
in der Region bearbeitet werden. Jede 
Klientin und jeder Klient kann sich an 
die Beschwerdestelle wenden, wenn er 
oder sie unzufrieden mit seinem oder 
ihrem Betreuer ist. Meist geht es um 
finanzielle Angelegenheiten. Gebraucht 
werden eine gleich zu Beginn des Be-
schwerdeverfahrens einsetzende fach-
lich orientierte Schlichtung zwischen 
den Parteien. Der Bundesverband der 
Berufsbetreuerinnen und Berufsbe-
treuer e. V. (BdB) zählt mehr als 6.500 
Mitglieder.
http://bdb-ev.de

Kennzahlen

»Das Teuflische an den Zahlen ist,  
dass sie so einfach sind.«

Hans Magnus Enzensberger, deutscher Schriftsteller (geb. 1929)

1.980.000
Zahl der Erwerbstätigen in Deutschland, die zwei oder mehr Tätigkeiten 
nachgehen
(Arbeitskräfteerhebung 2014)

1.024.620
Zahl der Sanktionen durch deutsche Jobcenter im Jahre 2014

20.660
Zahl der Kirchengebäude und Kapellen im Besitz der Evangelischen Kirche 
in Deutschland
(Erhebung 2010)

23.267
Zahl der Kinder und Jugendlichen zwischen 10 und 19 Jahren, die 2013 we-
gen akuten Alkoholmissbrauchs stationär in einem Krankenhaus behandelt 
werden mussten

122.376
Zahl der Bezieher von Hilfe zum Lebensunterhalt (SGB XII) in Deutschland 
außerhalb von Einrichtungen
(Stand 31.12.2013)

247.899
Zahl der Bezieher von Hilfe zum Lebensunterhalt (SGB XII) in Deutschland 
in Einrichtungen
(Stand 31.12.2013)

42.123
Zahl der Inobhutnahmen (§ 42 SGB VIII) deutscher Jugendämter im Jahre 2013
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